
Das Erwachsenwerden bringt für junge 
Menschen verschiedene alterstypische 
Herausforderungen mit sich. Jugendliche 
und junge Erwachsene lösen sich zuneh-
mend vom Elternhaus ab und wenden 
sich Gleichaltrigen zu. Sie entwickeln 
 eigene Wertvorstellungen und ein politi-
sches Bewusstsein und die Frage nach der 
eigenen Identität (»Wer bin ich und wo 
will ich hin?«) gewinnt an Bedeutung. 
Neben dem Erwerb von Qualifizierungs-
zertifikaten vollziehen junge Menschen 
dabei vielfältige und für den weiteren 
 Lebensweg bedeutsame Ereignisse zum 
ersten Mal und probieren sich aus, etwa 
in ihrer Freizeit mit Gleichaltrigen. Das 
Jugend- und junge Erwachsenenalter ist 
damit eine Zeit zahlreicher Veränderun-
gen, Umbrüche und Unsicherheiten, in 
der wichtige Weichen für das spätere 
 Leben gestellt werden. 

Dabei gibt es bestimmte Gruppen von 
jungen Menschen, deren Lebenssituation 
in besonderer Weise von gesellschaft-
lichen Verhältnissen geprägt ist. Der Fo-
kus in diesem Kapitel liegt auf ausge-
wählten Lebenswelten queerer Jugendli-
cher und junger Erwachsener. »Queer« 
steht hier als Sammelbegriff für alle nicht 
heterosexuellen (lesbisch, schwul, queer, 
bi-, pan-, demi-, poly- oder asexuell) und/
oder nicht cisgeschlechtlichen (trans, 

nicht-binär, inter oder genderqueer) 
Identitäten junger Menschen. Die Le-
benswelten queerer junger Menschen 
sind unterschiedlich – so machen bei-
spielsweise lesbische oder schwule junge 
Menschen jeweils andere Erfahrungen  
als trans oder nicht-binäre Jugendliche 
und junge Erwachsene, die sich mit ihrer 
eigenen, von einer vermeintlichen Norm 
abweichenden geschlechtlichen Identität 
auseinandersetzen (müssen). Dennoch 
lassen sich die Lebenswelten aller quee-
ren jungen Menschen deutlich von de-
nen der cis-heterosexuellen Jugendlichen 
und jungen Erwachsenen – die sich mit 
dem bei der Geburt zugewiesenen Ge-
schlecht identifizieren und sich zum 
 anderen Geschlecht hingezogen fühlen – 
abgrenzen, da ihr Aufwachsen auf eine 
grundlegend andere Weise vom gesell-
schaftlichen Umgang mit sexueller und 
geschlechtlicher Vielfalt geprägt ist. So 
sind queere junge Menschen zusätzlich 
zu den alterstypischen Herausforderun-
gen damit konfrontiert, dass ihre sexuel-
le Orientierung und / oder geschlechtliche 
Identität nicht der vorherrschenden ge-
sellschaftlichen Norm entspricht.

Im Kapitel werden einzelne Aspekte 
der Lebenswelten queerer Jugendlicher 
und junger Erwachsener beschrieben 
und dabei alterstypische Herausforderun-

2.6  
Lebenswelten 
queerer junger 
Menschen
Lisa Hasenbein, Anne Berngruber, 
Emmie Stemmer, Shih-cheng Lien,  
Maria Gavranić  
Deutsches Jugendinstitut (DJI)

WZB / SOEP

 u Info 1  
»Aufwachsen in Deutschland: Alltagswelten« (AID:A) 

Die Studie »Aufwachsen in Deutschland: Alltagswelten« (AID:A) liefert seit über zehn Jahren wichti-
ge Informationen zur Situation von Kindern, Jugendlichen, jungen Erwachsenen und ihren Familien 
in Deutschland. 2019 wurde sie zum dritten Mal durchgeführt (https://doi.org/10.17621/aida2019). 
Bei dieser standardisierten Befragung wurden bundesweit in rund 6 000 Haushalten die Kinder, Ju-
gendlichen, jungen Erwachsenen und Eltern von Minderjährigen über ihre alltäglichen Lebensbedin-
gungen und Erfahrungen befragt. 

Insgesamt zählten 5 812 Jugendliche und junge Erwachsene zwischen 12 und 32 Jahren zur Stich-
probe, darunter 391 queere und 5 421 cis-heterosexuelle junge Menschen, wobei sich die queeren 
jungen Menschen anteilsmäßig ähnlich auf die Altersgruppen der 12- bis 17-Jährigen (6,6 %), 18- bis 
25-Jährigen (8,5 %) und 26- bis 32-Jährigen (5,3 %) verteilten.

Als »queer« wurden alle Personen zusammengefasst, die ihre sexuelle Orientierung nicht als hetero-
sexuell beschrieben (das heißt die Antwortoptionen lesbisch, schwul, queer, bi-, pan-, demi-, poly- 
oder asexuell wählten) und/oder angaben, dass ihre geschlechtliche Identität nicht dem ihnen bei 
der Geburt zugewiesenen Geschlecht entspricht (das heißt die Antwortoptionen trans, nicht-binär, 
inter oder genderqueer wählten). 
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 u Tab 1 Soziodemografische Merkmale der queeren und cis-heterosexuellen  
Jugendlichen und jungen Erwachsenen 2019 — in Prozent

Jugendliche und junge Erwachsene im Alter von 12 bis 32 Jahren.  
1 Mindestens ein Elternteil beziehungsweise Person selbst im Ausland geboren.  
2  In AID:A wurde erfragt, ob der Haushalt, in dem die jungen Menschen leben, (1) monatlich einen festen Betrag sparen, (2) abgenutzte 

Möbel ersetzen oder (3) unerwartet anfallende Ausgaben bezahlen kann. Materielle Deprivation liegt vor, wenn der Haushalt aus  
finanziellen Gründen zu mindestens einer der genannten Aktivitäten nicht in der Lage ist.

Datenbasis: AID:A 2019, gewichtete Daten

Queer Cis-heterosexuell 

Alter

12–17 Jahre 34,8 35,3

18–25 Jahre 38,4 29,8

26–32 Jahre 26,9 35,0

Aktivitätsstatus

in der Schule 23,3 24,0

in beruflicher Ausbildung/im Studium 24,0 21,3

erwerbstätig 39,4 42,3

arbeitslos 3,8 4,4

Sonstiges 9,5 8,1

Bildungsabschluss Abitur (angestrebt bzw. abgeschlossen) 47,6 44,9

Wohnort in Ostdeutschland (einschl. Berlin) 28,1 20,0

Wohnort in Großstadt (mit mind. 100 000 Einwohner*innen) 42,9 30,8

Migrationshintergrund¹ 30,9 33,2

Materielle Deprivation² 43,0 32,8

gen in den Blick genommen: Wie erleben 
queere junge Menschen soziale Beziehun-
gen, etwa in Freundschaften oder in ihrer 
Familie? Welche Beratungs- und Unter-
stützungsangebote nehmen sie wahr?  
Wie gestalten sie ihre Freizeit und welche 
Rolle spielen verschiedene Formen politi-
scher Partizipation? Wie zufrieden sind 
sie mit verschiedenen Bereichen ihres 
Lebens?

Dazu werden Daten der bundesweiten, 
bevölkerungsrepräsentativen Befragung 
»Aufwachsen in Deutschland: Alltags-
welten« (AID:A) des Deutschen Jugend-
instituts e. V. (DJI) aus dem Jahr 2019 
verwendet. u Info 1

Tabelle 1 gibt einen Überblick über 
soziodemografische Merkmale der be-
fragten Jugendlichen und jungen Er-
wachsenen. Dabei ist hervorzuheben, 
dass queere junge Menschen im Vergleich 
zu cis-heterosexuellen jungen Menschen 
häufiger von materieller Deprivation be-
troffen waren, häufiger in Ostdeutsch-
land (inklusive Berlin) wohnten und auch 
häufiger in einer Großstadt lebten. u Tab 1

2.6.1 Freundschaften
Beziehungen zu Gleichaltrigen, insbeson-
dere in Form von Freundschaften, sind 
für junge Menschen zentrale Bezugs- und 
Orientierungspunkte. Treffen mit guten 
Freund*innen sind nicht ohne Grund es-
senzieller Bestandteil der Freizeitgestal-
tung von Jugendlichen und jungen Er-
wachsenen (siehe Abbildung 5, Seite 93). 
Freundschaften erfüllen wichtige Funk-
tionen bei der Bewältigung der Heraus-
forderungen des Jugendalters, etwa hin-
sichtlich der Entwicklung von eigenen 
Interessen und Werten, aber auch mit 
Blick auf Fragen der eigenen Geschlechts-
identität und -rolle oder das Ausprobie-
ren von Körperlichkeit, Intimität und Be-
ziehungen. 

Wo entstehen Freundschaften unter 
jungen Menschen? Mehr als zwei Drittel 
der Jugendlichen und jungen Erwachse-
nen haben alle oder viele ihrer guten 
Freund*innen – je nach Lebensphase – in 
der Schule, in der Ausbildung bezie-

89

Lebenswelten queerer junger Menschen / 2.6 Familie, Lebensformen und Kinder / 2



hungsweise im Studium oder in der Ar-
beit kennengelernt. Auch durch gemein-
same Freund*innen sowie gemeinsame 
Freizeitaktivitäten haben junge Men-
schen einige ihrer Freundschaften ge-
schlossen. Dies gilt sowohl für cis-hetero-
sexuelle als auch für queere junge Men-
schen. u Abb 1

Während digitale Welten aus dem 
Alltag der Jugendlichen und jungen Er-
wachsenen insgesamt nicht mehr wegzu-
denken sind, spielt die Online-Welt für 
die Mehrheit der Jugendlichen kaum eine 
Rolle für das Knüpfen von Freundschaf-
ten. Das gilt allerdings stärker für cis- 
heterosexuelle junge Menschen als für 
queere Jugendliche und junge Erwachse-
ne: Von Letzteren gaben 22 % an, dass sie 
auch online gute Freund*innen kennen-
gelernt haben (gegenüber 8 % bei den cis-
heterosexuellen jungen Menschen). Die-
ser Befund verweist auf die Bedeutung 
von digitalen Räumen für die Vernetzung 
von queeren jungen Menschen und dürf-
te damit vor allem für diejenigen Jugend-
lichen und jungen Erwachsenen wichtig 
sein, die beispielsweise in ländlichen 
 Regionen oder an Orten leben, an denen 
queere Communitys nicht oder kaum 
sichtbar sind.

Im Hinblick auf die Größe des Freun-
deskreises gaben queere junge Menschen 
im Schnitt an, zwischen vier und fünf 
gute Freund*innen zu haben. Dies sind 
weniger als bei cis-heterosexuellen 
Gleichaltrigen, die durchschnittlich von 
etwas über fünf guten Freund*innen be-
richteten. Queere Jugendliche und junge 
Erwachsene verbringen ihre Freizeit  
auch tendenziell etwas seltener mit 
Freund*innen: Während 78 % der cis-he-
terosexuellen jungen Menschen angaben, 
dass sie sich mindestens ein- bis zweimal 
pro Woche in ihrer Freizeit mit 
Freund*innen treffen, waren es bei den 
queeren jungen Menschen 69 % (siehe 
Abbildung 5, Seite 93).

Unabhängig von der Anzahl guter 
Freund*innen und der Häufigkeit der 
Treffen mit ihnen zählen diese für queere 
wie auch cis-heterosexuelle Jugendliche 
und junge Erwachsene zu den wichtigs-

 u Abb 1 Orte des Kennenlernens guter Freund*innen für queere und cis-hetero-
sexuelle junge Menschen 2019 — in Prozent

Frage: »Wie viele Deiner guten Freundinnen und Freunde hast Du über folgende Wege kennengelernt?« 
Jugendliche und junge Erwachsene im Alter von 12 bis 32 Jahren.  
Datenbasis: AID:A 2019, gewichtete Daten
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alle viele wenige keine

in der Schule/in der Ausbildung/im Studium/in der Arbeit

über gemeinsame Freunde

über gemeinsame Freizeitaktivitäten wie Sport, Musik, Theater oder Ähnliches 

in der Nachbarschaft 

online

Prozent
der queeren Jugendlichen und 
jungen Erwachsenen gaben an, 
online gute Freund*innen kennen-
gelernt zu haben. Im Vergleich zu  
8 Prozent der cis-heterosexuellen   
jungen Menschen.
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»In unserer Familie
gibt es einen starken

Zusammenhalt.«

»Ich bin gern mit meiner
Familie zusammen.«

»In unserer Familie können
wir über alles sprechen.«

»In unserer Familie kommt
es oft zu Reibereien.«

90

86

86

22

81

77

78

36
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ten Personen im sozialen Nahumfeld. 
Über 90 % der jungen Menschen benann-
ten gute Freund*innen wie auch den*die 
feste*n Freund*in als wichtig beziehungs-
weise sehr wichtig. u Abb 2

2.6.2 Die Beziehung zur Familie
Das Jugendalter und Erwachsenwerden 
sind davon geprägt, sich von den Eltern 
abzulösen und zunehmend auf eigenen 
Beinen zu stehen. Nichtsdestotrotz blei-
ben die Eltern wichtige Bezugspersonen 
für junge Menschen und stehen ihnen ne-
ben Gleichaltrigen oft mit Unterstützung 
und Rat zur Seite. Dabei fällt auf, dass die 
Eltern (vor allem der Vater) und Groß-
eltern für queere junge Menschen tenden-
ziell seltener (sehr) wichtig waren als für 
cis-heterosexuelle Gleichaltrige (siehe 
Abbildung 2). 

Eltern fällt es nicht immer leicht, die 
queere sexuelle Orientierung und/oder 
geschlechtliche Identität ihrer Kinder zu 
akzeptieren. Dies kann zur Folge haben, 
dass sich die jungen Menschen von ihren 
Familienangehörigen stärker distanzieren 
und diesen Beziehungen nicht (mehr) so 
viel Wichtigkeit zuschreiben. 

Das teilweise schwierigere Verhältnis 
von queeren jungen Menschen zu ihrer 
Familie spiegelt sich auch in der Bewer-
tung des Familienklimas wider. Auch 
wenn die Mehrheit der queeren Jugend-
lichen im Alter zwischen 12 und 17 Jah-
ren, die mit ihren Eltern zusammenwoh-
nen, das Klima in ihrer eigenen Familie 
positiv bewerteten, so fallen die entspre-
chenden Anteile deutlich niedriger aus 
als bei cis-heterosexuellen Jugendlichen. 
Während cis-heterosexuelle Jugendliche 
häufiger angaben, dass es in ihrer Fami-
lie einen starken Zusammenhalt gibt, sie 
gern mit der Familie zusammen sind 
und in ihrer Familie über alles sprechen 
können, berichteten queere Jugendliche 
öfter von Reibereien in der eigenen 
 Familie. Queere junge Menschen gaben 
verglichen mit cis-heterosexuellen Gleich-
altrigen auch seltener an, in ihrer Frei-
zeit regelmäßig etwas mit ihrer Familie 
zu unternehmen (siehe Abbildung 5, Sei-
te 93). u Abb 3

 u Abb 3 Familienklima bei queeren und cis-heterosexuellen Jugendlichen 2019  
— in Prozent

 u Abb 2 Wichtigkeit von Personen des sozialen Nahumfelds für queere und 
 cis-heterosexuelle junge Menschen 2019 — in Prozent

Anteile der Antworten »Trifft voll zu und ganz / eher zu« auf einer 4-stufigen Skala.  
Jugendliche im Alter von 12 bis 17 Jahren.  
Datenbasis: AID:A 2019, gewichtete Daten

Frage: »Wie wichtig sind gegenwärtig folgende Personen für Dich?« Anteile der Antworten »sehr wichtig« und »wichtig«  
auf einer 6-stufigen Skala von 1 »sehr wichtig« bis 6 »überhaupt nicht wichtig«.  
Jugendliche und junge Erwachsene im Alter von 12 bis 32 Jahren.  
Datenbasis: AID:A 2019, gewichtete Daten
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cher Art ermöglichen es, Bedürfnisse 
nach Zugehörigkeit und sozialer Aner-
kennung zu befriedigen, unterstützen 
die Identitätsentwicklung und bieten 
Unterhaltung und Information. So ver-
brachten fast alle jungen Menschen –  
sowohl queere als auch cis-heterosexuelle – 
ihre freie Zeit regelmäßig mit Musik-
hören und Fernsehen beziehungsweise 
Streaming. u Abb 5

Die Freizeitgestaltung junger Men-
schen beschränkte sich jedoch nicht auf 
Aktivitäten mit digitalen Medien. Analo-
ge Aktivitäten spielten in der Freizeitge-
staltung von jungen Menschen ebenfalls 
eine Rolle, wobei dies tendenziell bei 
queeren Jugendlichen und jungen Er-
wachsenen häufiger der Fall war als bei 
cis-heterosexuellen Gleichaltrigen: Etwa 
die Hälfte der queeren jungen Menschen 
gab an, mindestens ein- bis zweimal pro 
Woche in der Freizeit Bücher zu lesen 
oder kreativen Tätigkeiten wie Malen, 
Fotografieren und Schreiben nachzuge-
hen; bei den cis-heterosexuellen jungen 
Menschen war es jeweils etwa ein Drittel. 
Auch musikalische Aktivitäten waren un-
ter queeren jungen Menschen häufiger 
verbreitet: Rund ein Drittel (32 %) gab an, 
mindestens ein- bis zweimal pro Woche 
ein Musikinstrument zu spielen oder zu 
singen; bei den cis-heterosexuellen jun-
gen Menschen war es nur ein Fünftel 
(20 %). Bei sportlichen Aktivitäten zeigte 
sich dagegen kein Unterschied: Sowohl 
unter queeren als auch unter cis-hetero-
sexuellen Jugendlichen und jungen Er-
wachsenen gaben etwa zwei Drittel an, 
mindestens ein- bis zweimal pro Woche 
in ihrer Freizeit Sport zu treiben. 

Freizeit bedeutet für junge Menschen 
Freiräume, wobei diese nicht immer mit 
konkreten und zielgerichteten Aktivitäten 
gefüllt sein müssen. Für junge Menschen 
sind auch Zeiten des Nichtstuns wichtig, 
in denen sie »einfach mal rumhängen« 
können. Zwei Drittel der queeren Jugend-
lichen und jungen Erwachsenen (68 %) 
gaben an, dass sie dies in ihrer Freizeit 
mindestens ein- bis zweimal pro Woche 
tun. Der Anteil bei cis-heterosexuellen 
Gleichaltrigen lag etwas niedriger (58 %).

 u Abb 4 Nutzung von Beratungs- und Unterstützungsangeboten durch queere  
und cis-heterosexuelle junge Menschen 2019 — in Prozent

Jugendliche und junge Erwachsene im Alter von 12 bis 32 Jahren.  
1 Wenn noch in der Schule.  
Datenbasis: AID:A 2019, gewichtete Daten

Berufsberatung,
Arbeitsagentur,

Berufsinformationszentrum
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Beratung durch Kinder- und
 Jugendpsychotherapie
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Beratung oder Hilfe
 durch das Jugendamt
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2.6.3 Nutzung von professionellen 
Beratungs- und Unterstützungs- 
angeboten
Unterstützung erfahren junge Menschen 
in vielen Fällen nicht nur durch Freund-
schaften oder Familienmitglieder, son-
dern auch durch unterschiedliche Bera-
tungs- und Unterstützungsangebote. Die-
se wurden von queeren Jugendlichen und 
jungen Erwachsenen mehr in Anspruch 
genommen als von cis-heterosexuellen 
Gleichaltrigen. Besonders auffällig ist, 
dass queere junge Menschen in den 
 vergangenen zwölf Monaten deutlich häu-
figer Beratungsangebote und Hilfeleistun-
gen durch Berufsberatung beziehungs-
weise die Arbeitsagentur oder Berufsin-
formationszentren genutzt hatten (33 %) 
als cis-heterosexuelle junge Menschen 
(20 %). Dies gilt ebenso für Beratung 
durch Kinder- und Jugendpsychotherapie 
(22 versus 8 %). u Abb 4

Die Gründe für eine häufigere Inan-
spruchnahme von professionellen Bera-
tungsangeboten können vielfältig sein 
und bedürfen einer eingehenden Unter-
suchung. Mit Blick auf die deutlich stärker 

ausgeprägte Nutzung von psychothera-
peutischen Angeboten durch queere Ju-
gendliche und junge Erwachsene liegt 
die Vermutung nahe, dass diese Gruppe 
von jungen Menschen aufgrund ihrer 
Identität einer höheren psychischen Be-
lastung ausgesetzt ist. Deutlich wird das 
auch bei der Frage danach, ob sie bereits 
Gedanken hatten, mit dem eigenen Le-
ben Schluss zu machen: Knapp die Hälf-
te der queeren jungen Menschen (47 %) 
antwortete mit »ja«, während der Anteil 
bei cis-heterosexuellen Gleichaltrigen 
bei 17 % lag.

2.6.4 Freizeitgestaltung
Was jungen Menschen wichtig ist, lässt 
sich auch daran ablesen, womit sie ihre 
Freizeit verbringen, das heißt welchen 
Hobbys und Interessen sie nachgehen. 
Freizeitaktivitäten liefern daher neben 
den sozialen Beziehungen einen zentralen 
Einblick in die Lebenswelten von Jugend-
lichen und jungen Erwachsenen.

Junge Menschen nutzen heutzutage 
ganz selbstverständlich digitale Medien 
in ihrer Freizeit. Medien unterschiedli-
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Musik hören

Fernsehen, Streaming, YouTube

Freunde treffen

Sport treiben

nichts tun, rumhängen

Spiele am Computer, Handy,
Tablet oder Spielkonsole spielen

etwas mit Eltern oder
Geschwistern unternehmen

Bücher lesen

malen, fotografieren
oder schreiben

heimwerken, Handarbeiten
oder basteln

ein Musikinstrument
spielen, singen

shoppen oder
bummeln gehen

ausgehen in Clubs,
Discos oder Kneipen

ins Kino, Theater oder
in Konzerte gehen
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2.6.5 Politische Partizipation
Junge Menschen stehen nicht nur vor der 
Herausforderung, ihre eigenen Interessen, 
Werte und Identität zu entwickeln und ei-
nen eigenen Lebensentwurf auszugestal-
ten, sondern sind auch gefordert, dies in 
der Auseinandersetzung mit gesellschaft-
lichen Erwartungen und Normen zu tun. 

 u Abb 5 Freizeitaktivitäten queerer und cis-heterosexueller junger Menschen 2019 — in Prozent

Anteile mindestens 1 bis -2-mal pro Woche.  
Jugendliche und junge Erwachsene im Alter von 12 bis 32 Jahren.  
Datenbasis: AID:A 2019, gewichtete Daten

Damit einher geht auch die Entwicklung 
eines politischen Bewusstseins, was sich 
unter anderem in unterschiedlichen For-
men politischer Partizipation nieder-
schlägt (siehe Kapitel 10.1, Seite 345).

Mit Blick auf die Beteiligung an Wah-
len sowie ein aktives Mitwirken in einer 
Partei oder Bürgerinitiative unterschei-

den sich queere und cis-heterosexuelle 
Jugendliche und junge Erwachsene kaum: 
Eine Mehrheit von zwei Dritteln der jun-
gen Menschen zwischen 16 und 32 Jahren 
war in den vergangenen zwölf Monaten 
wählen gegangen, womit die Beteiligung 
an Wahlen die häufigste Form der politi-
schen Partizipation unter jungen Menschen 
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Beteiligung an Wahlen
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schen Themen in sozialen Netzwerken 
zum Ausdruck. Knapp ein Drittel (31 %) 
beteiligte sich im Internet aktiv an politi-
schen Diskussionen. Bei den cis-hetero-
sexuellen Jugendlichen und jungen Er-
wachsenen war dies nur bei 16 beziehungs-
weise 11 % der Fall. 

Auch indirekte Formen der Einfluss-
nahme wurden von queeren jungen Men-
schen öfter wahrgenommen als von cis-
heterosexuellen Gleichaltrigen: Mehr als 
die Hälfte der queeren Jugendlichen und 
jungen Erwachsenen (59 %) berichtete, 
dass sie aus politischen, ethischen oder 
Umweltgründen in den vergangenen 
zwölf Monaten Waren boykottiert oder 
gekauft hatte. Bei den cis-heterosexuellen 
jungen Menschen lag dieser Anteil nur 
bei rund zwei Fünftel (39 %). Mögliche 
Erklärungen für die vergleichsweise in-
tensive politische Partizipation queerer 
junger Menschen könnten die Marginali-
sierung und Politisierung ihrer Identitä-
ten sein. Diese machen eine gesellschafts-
kritische Haltung und Selbstpositio-
nierung zur Notwendigkeit, um dem 
Wunsch nach sozialer und rechtlicher 
Anerkennung von queeren Lebensweisen 
Ausdruck zu verleihen. Auch die Vernet-
zung in queeren Communitys, die auf 
eine lange aktivistische Geschichte zu-
rückblicken, könnte zu einer verstärkten 
politischen Beteiligung beitragen.

2.6.6 Zufriedenheit in verschiedenen 
Lebensbereichen
Unter den zahlreichen alterstypischen 
Anforderungen des Jugend- und jungen 
Erwachsenenalters ist das subjektive 
Wohlbefinden für das Erwachsenwerden 
von großer Bedeutung. Dazu zählt auch 
die Zufriedenheit mit verschiedenen Be-
reichen des eigenen Lebens, etwa dem 
Freundeskreis, der freien Zeit oder der 
Situation in Schule, Ausbildung, Studi-
um oder Beruf.

In den erhobenen Daten zeigen sich 
bei den queeren Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen in einigen Lebensbereichen 
tendenziell etwas niedrigere Zufrieden-
heitswerte als bei cis-heterosexuellen 
Gleichaltrigen. Etwas mehr als zwei Drit-

gaben an, dass sie sich in den vergangenen 
zwölf Monaten an einer Unterschriften-
sammlung, an einer Online-Protestakti-
on oder an einer Demonstration  beteiligt 
hatten. Unter den cis-heterosexuellen jun-
gen Menschen waren die entsprechenden 
Anteile signifikant niedriger. 

Politische Partizipation betrifft auch 
die eigene Selbstpositionierung in politi-
schen Debatten sowie die Beteiligung an 
entsprechenden Diskussionen. Zwei 
Fünftel (40 %) der queeren jungen Men-
schen brachten ihre Meinung zu politi-

war. Dagegen spielte ein aktives Mitwir-
ken in einer Partei oder Bürger initiative 
nur für einen kleinen Teil der queeren  
(3 beziehungsweise 4 %) sowie cis-hetero-
sexuellen (2 %) Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen eine Rolle. u Abb 6

Häufiger aktiv waren queere junge 
Menschen im Vergleich zu cis-heterose-
xuellen Gleichaltrigen, wenn es darum 
ging, den eigenen politischen Standpunkt 
zur Geltung zu bringen oder Einfluss zu 
nehmen. Jeweils rund 40 % der queeren 
Jugendlichen und jungen Erwachsenen 

 u Abb 6 Politische Partizipation queerer und cis-heterosexueller  
junger Menschen 2019 — in Prozent

Frage: »Was hast Du in den letzten 12 Monaten gemacht, um in politischer Hinsicht Deinen Standpunkt zur Geltung  
zu bringen beziehungsweise Einfluss zu nehmen?« Anteile der Zustimmung. 
Jugendliche und junge Erwachsene im Alter von 16 bis 32 Jahren.  
Datenbasis: AID:A 2019, gewichtete Daten
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Freundeskreis

Möglichkeiten, das Leben
selbst zu gestalten

Wohnsituation

Situation in Schule/
Ausbildung/Studium/Arbeit

Umfang der eigenen nicht
verplanten Zeit

88

76

74

64

52

86

69

66

64

50

cis-heterosexuell queer

tel der queeren jungen Menschen (69 %) 
gaben an, dass sie (sehr) zufrieden mit 
den Möglichkeiten seien, das eigene 
 Leben selbst zu gestalten. Bei cis-hetero-
sexuellen jungen Menschen waren es drei 
Viertel (76 %). Ähnlich groß war der Un-
terschied bei der Zufriedenheit mit der 
eigenen Wohnsituation. Der geringere 
Anteil von queeren jungen Menschen, die 
sich zufrieden mit der eigenen Wohnsitu-
ation äußern (66 % gegenüber 74 % bei 
cis-heterosexuellen jungen Menschen), 
ist möglicherweise auf den Anteil jener 
queeren jungen Menschen zurückzufüh-
ren, die noch zu Hause leben und das Kli-
ma in ihrer Familie weniger positiv wahr-
nehmen als cis-heterosexuelle Gleichalt-
rige (siehe Abschnitt 2.6.2). Auch die 
häufiger finanziell prekäre Lage queerer 
junger Menschen dürfte hier eine Rolle 
spielen. u Abb 7

Keine Unterschiede zwischen queeren 
und cis-heterosexuellen jungen Men-
schen zeigten sich hingegen bei der Zu-
friedenheit mit ihrer momentanen Situa-
tion in der Schule, der Ausbildung, dem 

 u Abb 7 Lebensbereichszufriedenheiten queerer und cis-heterosexueller  
junger Menschen 2019 — in Prozent

Anteile »sehr zufrieden« und »zufrieden« einer 6-stufigen Skala.  
Jugendliche und junge Erwachsene im Alter von 12 bis 32 Jahren.  
Datenbasis: AID:A 2019, gewichtete Daten

Studium oder der Arbeit. Knapp zwei 
Drittel (64 %) gaben jeweils an, damit 
(sehr) zufrieden zu sein. Mit dem Um-
fang der eigenen nicht verplanten Zeit 
war rund die Hälfte der Jugendlichen und 
jungen Erwachsenen zufrieden oder sehr 
zufrieden (50 beziehungsweise 52 %).

Die klare Mehrheit der queeren wie 
auch der cis-heterosexuellen Jugendli-
chen und jungen Erwachsenen (86 bezie-
hungsweise 88 %) äußerte sich zufrieden 
oder sehr zufrieden mit dem Freundes-
kreis. Vor dem Hintergrund der wichti-
gen, sozial-emotional unterstützenden 
Funktion von guten Freund*innen ist 
dieser Faktor von großer Bedeutung für 
das allgemeine Wohlbefinden junger 
Menschen.

2.6.7 Zusammenfassung
Über die unterschiedlichen Aspekte der 
Lebenswelten junger Menschen hinweg 
zeigt sich: Queere Jugendliche und junge 
Erwachsene haben vieles gemeinsam mit 
cis-heterosexuellen Gleichaltrigen. Dies 
betrifft etwa die hohe Wichtigkeit von 

guten Freundschaften, die mehrheitliche 
Zufriedenheit mit dem eigenen Freundes-
kreis und die große Bedeutung von digi-
talen Medien in der Freizeitgestaltung. 
Neben den Gemeinsamkeiten zeigt sich 
jedoch auch, dass sich die Lebenswelten 
queerer junger Menschen teilweise deut-
lich von denen cis-heterosexueller Gleich-
altriger unterscheiden. So ist die Bezie-
hung zur Familie für queere Jugendliche 
und junge Erwachsene tendenziell weni-
ger positiv und ihre Zufriedenheit fällt 
bei einzelnen Lebensbereichen niedriger 
aus. Queere junge Menschen nehmen öfter 
professionelle Beratungs- und Unterstüt-
zungsangebote in Anspruch. Zudem ma-
chen sie häufiger von unterschiedlichen 
Möglichkeiten Gebrauch, um den eige-
nen politischen Standpunkt zur Geltung 
zu bringen oder Einfluss zu nehmen.
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